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Je mehr Hitlers Paranoia und Depressionen zunahmen, desto häu�ger 
geschah es während der letzten Monate im Bunker, dass er sich in die 
Einsamkeit eines kleinen, hell gestrichenen Kellerraums zurückzog. Dort 
versank er stundenlang in seinem letzten Traum und saß dabei vor dem 
Modell einer Stadt, die nie gebaut werden sollte. Für eine kurze Zeit abge-
schirmt vom unausweichlichen Ende. Mit einem installierten Scheinwer-
fer konnte er den Sonnenaufgang simulieren und sich dabei vorstellen, 
wie die morgendlichen Strahlen von der langsam durch Linz �ießenden 
Donau zurückgespiegelt wurden und die monumentalen weißen Gebäu-
de erhellten. Diesen Anblick wollte er nach seiner Zeit als »Führer« je-
den Tag genießen können. Dorthin wollte er sich nach seiner politischen 
Karriere zurückziehen, nachdem Deutschland seinen rechtmäßigen Platz 
in der Geschichte erobert haben würde. Am anderen Flusssufer würde 
er das Mausoleum sehen können, in dem seine Eltern begraben werden 
sollten. Das Gebäude war inspiriert vom Pantheon des römischen Kai-
sers Hadrian. Auch sein eigenes Grab sollte in Linz errichtet werden, der 
Stadt, in der er seine Jugendjahre verbracht hatte. Eine Zeit, die er als die 
glücklichste seines Lebens bezeichnete.

Über den Paradeboulevard blickte er zu einem Kulturforum hinü-
ber, das das kulturelle Zentrum des »Dritten Reichs« werden sollte. Die 
überdimensionalen Gebäude im neoklassizistischen Stil, welche die 
Hauptachse säumten, sollten eine Bibliothek mit ���.��� Bänden, ein 
grandioses Opernhaus mit �.��� Zuschauerplätzen sowie eine dem ös-
terreichischen Komponisten Anton Bruckner gewidmete Konzerthalle 
beherbergen.

Hitler beabsichtigte, große Teile von Linz abzureißen, um Platz für 
seinen Traum zu scha�en. Diese verschlafene Industriestadt sollte in 
das kulturelle Zentrum Europas und auf lange Sicht der ganzen Welt, 
verwandelt werden. Ein Paris oder Florenz für den »neuen Menschen«. 
Der Ort sollte ein Tribut an die kulturelle Größe des Nationalsozialis-
mus sein. Der Amateurarchitekt Hitler hatte selbst die Grundrisse ge-
zeichnet, an denen er jahrzehntelang herumfeilte. Später waren sie von 
den beiden führenden Architekten Nazideutschlands, Albert Speer und 
Hermann Giesler, auf reale Entwürfe übertragen worden. Die Umwand-
lung der Stadt hatte bereits begonnen. ���� war die Nibelungenbrücke 
fertiggestellt worden, benannt nach dem gleichnamigen mittelalterlichen 
Heldenepos. Nach der Annexion Österreichs durch die Nationalsozialis-
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